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556 Elsässische Mundarten.

Pari, ohne ge, neben dem gewöhnlichen ge- (Z. 3. 4. 5 etc. und selbst

gäworn). Zeilschr. II, 226 ff. 430, 9.

10) ferfn, fürchten; s oben, S. 496 und 461. Schmeller §• 427 ff. — grod, graue.
zun, zum.

11) aff'n, auf dem (den), Z. 16. 27; affs, auf das, Z 14; äff. Z. 13.

12) halt, Zeitschr. I, 274, 9. 292, 36

13) i'-iV', wild; Zeilschr. II, 48.'— Gegar, Jäger; ebenso Z. 14: Goged, Jagd,
und Z. 13: gung, jung. Zeitschr. 138. 498.

17) Bossat, Bosheit: Zeitschr. II, 496. — mer, man; Zeilschr. II, 191, 17. —
heint, heule; verschieden von dim älteren heint (mhd. hinte; Zeitschr.

I, 256), diese Nacht; Zeilschr. 11,189,1. 290,4.
20) omeht, abmähet; oben, zu Z. 2.

21) schess, schönes, von sehe, scho; s. oben, zu Z. 2.

31) <*/"S, er es, mit inspiration gesprochen ; Zeilschr. II, 422, 39.

32) Steddlld, Dimin. von Stoddl (Z. 3), Scheune.

33) kribbeln im krabbeln; Zeitschr. II, 393, 51.

34) Schözdld, Schälzehen. Schmätzld, Küsschen ; Zeilschr II, 84, 15. Ich gib,
gebe; Zeilschr. II, 91, 21, 30 und 111.

35) nöß, nass (: Hös, Haase).

36) Über alia, immer, vergl. Zeilschr. II, 140f. zu krük, krank, II, 189, 1.

37) eramoll, gimoll, manchmal; ersteres aus et-ie-mal, gtismal, letzteres aus

ie-ein- mal, i»-smal: Schmeller, I, 7. — Über et s. Zeilschr. II, 189, 2 ;. zu

gi m ie s. oben, S. 546, 19: gel.
38) zd wdnnsr, zu zweit; s. oben, S. 51.

39) In korz d kt'e liegt wahrscheinlich die durch viele oberdeutsche Mundarten

verbreitete alle Formel Gott sam heit (:*¦*¦_ Gott wol kett, Gott wol sprich
etc. Schmeller, II, 84. 282. Zeilschr. II, 347), die theils durch Vcrglimpfung
(s. oben, S. 5021. theils durch Missversländniss und Anlehnung vielfache

Veränderungen (vergl. korzumheit) erfahren hat. Wir gedenken dieselbe zum

Gegenstande einer besonderen Abhandlung zu machen

41) Zu sidchr, seit, vergl. Zeitschr. II, 180.

Elsässische Mundarten.

I. Volksreime
aus dem Sundgau.

1.

(Sennhelm,)
Dt Gluzzer, der i' hä',

Der winsch i' mi'm herzigh Schätzla-n-ä;
Hat 'r ij-n- Andere lia.wer als mich,

S3 kummt d'r Gluzzer widdar an mich.



Elsässische Mundarten.

2.

(ireüllinuseii.)
Warum sötte nvr denn nitt lusdi' si?
M*r hänn alle Friddigh Knepfla,
D' ganze Wuche gar kenn Win,
Am Sunndi' nur a Drepfla,.

3.

(Seimlieim.)
Ach Gott im Himmel!
War- unser Katz a Schimmel

Un unser Kalb a Kua,
Sa. hätte nrr 's ganz Jör Viah genua.

4.

(Seimheim.)
Eins keins Zuckerbriej;
Wenn dr Baum bleibt,
Hamnrrr Briej ;

Wemnvr bache,
Hamm*r Brod;
Wemm'r sterwe,
Simnrr todt.

5.

(Senulteim.)
Heiliger Sankt Vit,
Weck- mi' in dr Zit!
Weck- mi' nitt z' fri^j,
Weck* mi' nitt z' spot,
Weck* mi' in dr Not!

(Oberlarg-.)
Heiliger Sant Vit,
V'rweck mi' in d'r Zit!
V-rweck mi' nit z' friaj un nit z' spot,

V'rweck mi', wenn 's (fünfe) schlöt!
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An da,-n-Ei's
Gang i' uff d' Reis;
An da Zwei
Kumm' i' heim;
An da Drei
Gib i' da Sei;
An do Viare

Gang i' ge diane;
An da Fünfe

Koch* i' di Linse;
An da Secli3e

Gang i' uff Rexe;

(Oberlarff-*.)
Heiliger Sant Michel,
Bahüat m'r mi Drüchel,
Bahtiat nrr mi Fur un Kole.

Daß i' morn ke Für brüch' z' hole.

7.

(I'mleerend von JVIüIltnuRicn.)

An do, Siebene

30.

45.

50.

Koch' i' das Süppele;
35. An da Achte

Dian sa krache;
An da Nine

Gang i' ine;
An da Zehne

40. Gang i' uff d' Gre'be;

An da Elfe
Glock' i' d*r Kopf an d' Felse;
An da Zwölfe 55

Bin i' mus-mustodt.

II. Das versunkene Kloster bei Rheinau.
(Strass burger Mundart)

„Hansdännel, dräi da Labbe, 's Stechruader läi ins Schiff,

M*r Ion 's gamächli' driwe, d*r Rhin isch do zo dief."
Kenn Liftel get. Za Rhinau muckst si nix wit un breit,

D'r Mond het 's Lindueeh silwre um 's Derlei üjigalait.

5. „Was zuckscht? was hesch za lüstre? herself was dr Wächter sät?

Dt Kirchehammer lipft si'. un d' Zwelforglocke schlät."

— Un dief im Rhinstrom drunde hebbt au' e hammer ü(5,

Zwelf Glockeschläi erdene, zuam Wa(iergrund arüß.

a Mettegleckel drunde fangt hell za lidde-n- an,

10. a Zugg vun Klosterbriedre kummt sc.hmächdi', bleich un rün.

Si schridde - n - üß 'm Wafier; a jeder drät a Kerz,

fn murmelt von* si' nidder, un schlät drzua uffs Herz.
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Jetz sin si alli howwe, un 's Gleckel drunde schweif.
's schellt dreimol noch: un jeder still uff da Kne"ie leit.

15. Si bette-n- um Erbarme: „Sei gnädi', Herr un Gott!

Vergange-n- isch os alle do hunde Drui un Spott."

— 's g'sin 9 lusti's Velkel, diß hett im Kloster g'bfist;
Gabett han si nitt selli, doch desta beßcr g'schmflst.
Un isch nrr z* Nacht noch gange am Rhinaukloster hin,

20. Sa hett m'r 's here rabble mit Wirfle druff und drin.

So sin a^mol si g'seße, grad in 're Osternächt;
's hdtt bi d*r ew'jc - n - Ambel kenn Bruader me gawacht.
Druff, wie si isch erlösche — uff einmol rfischt 's un sust

Durch alli Gang un Zelle, wie wenn a Wasser brüst.

25. D- Rhtnstrom wild un zorni' he'tt' 's Kloster bal umringt,
In sinne diefe Rache er 's griddi 'minder schlingt.
— Do drunde stet 's, versunke jetz viel Jirhundert schunn;
M*r sieht 's, wenn d' Welle schweie, oft glänze-n- in d*r Sunn.

„Hansdännel, dräi da Labbe, 's Stechruader läi ins Schiff,
30. Mt Ion 's gamächli' driwe, dr Rhin isch do z**) dief.

Kenn Liftel get. Zo Rhlnau muckst si nix wit und breit,
Dr Mond het 's Linduech silwre um 's Derlei üßgalait."

Mülhausen, im Ober-Elsaß. Attg. Stöber.

III. Der Sundgauer.
(M ü 1 h a u s e r Mundart.)

(Componiert von Karl Jungnickel.)

Dt Sundgau isch mi Heimetland,
Er derf si' zeigge, Sappermost!

Drum nimm i' gärn d'r Stock in d' Hand

Un loß dä-n- Andre d' Äxtrapost.

5. D' Sorgge-n- un d' Bräste bliwe d'heim;
Julie! do bin i' scho im Fäld!

Willkumm, willkumm, ihr griäne Bäim!

Un griäß di' Gott, du schene Wält!

Da luegsch mi' hitt so frindligg ä,

10. Wiä in dr schenste Bluämezit,

Gull, de hasch mänker Kummer g'ba,
Drum g'schmeckt d'r d' Ruei'h, war gunnt dr 's nitt?



500 Elsässische Mundarten.

Wenn 's Gottswill isch, hat 's Mcnschekritz
Jetz boll ä-n- Änd un 's Ach un 's We;

15. So lang is d' Liäwe mangelt, gitt 's

Fir g'wiß kei rächter Säghe me.

Willkumm, ihr Bärgle! — 's Sunndiggskleid
So kosber blau stet i' wöl ä,
'ha mänkmol scho mi stille Fraid

20. Uff eurem lioche Gipfel g'hu.

Jo, dert isch 's sehen! Dert weißt ms*}' nit
Vo Pestelänz, vo Kriägg un Not';
Dert dankt ma küm an d' schwäre Zit,
Un 's Harz klopft ä bim liäwe Gott.

25. Un d r liäb Gott versieht 's uff 's Ne'i

Mit Trost un Kraft, t meint 's so guat,
Drum isch 's ei'm o so frumm un frei
Hoch uff da blauä Bärgle z' Muat.

Un d' Derfle liegge vor ei'm, grad
30. Wiä d' Parle imä Bluämekranz,

Un d' Schi we glitzre, 's isch e Stat!
Dur 's Räwelaub im Sunneglanz.

Das isch ä Land! Un Büäwc hat 's,
Sa sinn wiä Bäim un schlank d'rbi...

35. Un Maidle! Suäch i' nrr ä Schatz,
Sa muäß t üß 'm Sungau si.

's gitt in d'r schene große Wält
Mänk liäbligg Plätzle, sali isch g'wiss;
Doch war mi Ländle 's hinderst stellt,

40. Da hat, mi Sex! im Kopf ä Riß!

Un riämt nrr Ein, wiä 's änerm Rh in,
Im Schwoweland so prächtigg sei,

Un prält d'r Zweit: Paris, Bärlin
Un Wiän seigg o kai Naredei;

45. Schwätzt druff d'r Dritt vom Schwltzerschne

Vom Alphorn un vom Hirtestand,
Sa spring i' uff un sing: „Julie!
Dt Sungau isch mi Heimetland!''

Mülhausen. Fr. ütte (Georg Zetter).
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Sprachliche Erläuterungen des Herausgebers.
1) „Der, den. Unsere Mundarten kennen keinen Accusativ." A. Slüber. — Vergl.

oben, S. 546, 5. — „Gluzzer, im Elsa/J: Gluckser, Schluchzen; franz. h o-

quel, lat. singultus." A. Stober. — Vergleiche: glugzen, glucksen,
schluchzen; der Glugser, Glugger, das Glugsi, das Schluch_en (Stalder
I, 456. Tobler, 226. Schmid, 236), ein lautmalendes Wort (vergl. lat. % 1 o-

cire, glocitare; franz. g 1 o u s s e r) Iterativform von glucken, glocken,
niederd. klttcken: 1) von dem Laut, den brütende Hühner (Glucke,
Gluckhenne: niederd lilucke) von sich geben: auch: glucksen, gluchzen, glun-
kitzen (Höfer, I, 302. Vergl. Zeilschr. II, 420, 22 über klocken, klopfen,
und die Glocke); 2) schlucken, besonders häufig sclilucUen oder trinken;
z. B. Branntwein glucken; Branntaweigluck, f., Branntweinsäuferin*. — Über

r, ich, s. Zeitschr. II, 185,2. 114, und unten: luschdr, Sunndi1, genu»', mi1,

mich, elc. — hä', habe, aus mhd. ich hän, nach Zeitschr. II, 75, 7.

2) Schätzt} -n- ä; zu dem eingeschalteten Wohllauts - n s. Zeilschr. II, 338,6 und

nachher: l. 3. 33. II, 9. — „äwinschs, anwünschen; der abergläubische Zug
ist nicht zu übersehen." A. Slöbcr.

5) sötte 777*7-, sollten wir. Zeitschr. II, 192, 20. — lusekdi, lustig; die Aspira¬
tion hat auch inlautendes st ergrilfcn ; vergl. Zeitschr. II, 191, 10.

6) Frlddigh, Freitag; vergl. Zeilschr. 11,321. — Knepflj, Knt'pfiein, eine Mehl¬

speise, Klüsschcn : Schmeller, II, 374. Stalder, II, 115. Tobler, 111. Über die

Verdünnung der Umlaute (vgl 7** winsch, Brief, Sei, Säue, n. a.) vgl. S. 555, 2.

13) 15) Briej, Brühe; wie unten, Z. 22 -.friaj, frühe.— hetmmr, haben wir; wemm-r,
wenn wir; simm-i; sind wir. —. backe, backen; Zeitschr. II, 84, 21.

26) Vrweck, erwecke; ver- für er- (varzeln, verlwisch-n; oben, S. 427, 69

429, 26) s. Schmeller, I, 630. — Schlot, schlagt; Zeilschr. II, 74, 1, 2.

30) „Drüchel, im Ober-Elsass: Dräch, Drächel (von drücken, trechen, ver-
trecken, die Glut auf dem Herde mit Asche bedecken) kümmt oft bei Geiler

von Kaisersberg vor; auch anderen süddeutschen Mundarten ist es bekannt:
Stalder, I, 293. Schmeller, I, 471. Schmid, 137." A. St. Vergl. auch Graff,

V, 503. Haupfs Zeitschr. V, 239. Diefenbach, II, 173.

33) An d,-> ¦ n- Eis, um ein Uhr: vergl. oben zu Z. 2.

38) Gib p ds Sei, gebe ich den Säuen (zu fressen); vergl. zu i"1 gib Zeilschr.

I, 91, 21, 30. II, 111; zu Sei die Anmerkung bei Z. 6.

40) „ge, der abgekürzte Infinitiv von gen. Ich gang ge, ich gehe gehn, werde

sogleich gehn, eine sehr gebräuchliche Redensart, wie das franz. je vais
aller, — drückt eine nahe Zukunft aus." A. St. Zu ich gang s. Zeitschr.

I, 292, 3. II, 112 f.

44) ,,Kexe, Rixheim, ein grosses Dorf bei Mülhausen." A. St.

48) dhn sa, thun sie. 50) ine, ein, hinein. 52) Grebe, Gräben.

54) „gloch- i, sto/Je ich; also das Zeilwort von G 1 o c li c." A. Sl. Siehe oben die

Anmerk. zu Z. 1 und S. 420, 22.

II. 1) „II a n s d ii n ii e 1, Johann Daniel; ein unter der alten Bürgerklasse, besonders
den „Schulischen", iillvcrbreiteKr Vorname, der, nebst d e m „Meisenlocker",

36
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